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Traunstein - >>Wir sitzen
da nicht heulend im Kreis
und tun uns selber leid<<,

sagt Michaela Dreier und
lacht. Die Selbsthilfegruppe
Brustkrebs Chiemgau steht
für sachliche Information
und Unterstützung betroffe-
ner Frauen: >>Wir überlegen
gemeinsam, was wir tun
können, damit es uns gut
geht mit der ltuankheit.
Denn wenn es uns gut geht,
dann geht es auch dem.Um-
feld gut, dem Partner, den
Kindern.<<

Natürlich ist die Diagnose
Brustkrebs erst einmal ein
Schock. >las Èild, wie man
mit 80, 90 Jahren in der
Sonne auf der Hausbank
sitzt und die Sonne genießt,
verpufft und der eigene Tod
wird plötzlich sehr präsent.<<
Aber, so macht sie Mut:
>Wir. sind mittlerweile bei
einer Zehn-Jahres-Überle-
bensrate von 82 Prozent.<<
Jede vierte Frau ist einmal
von Brustkrebs bedroht,
jede achte betrifft es wirk-
lich: >Wir hatten schon die
wildesten Dinge, die als
Brustkrebs eingeschätzt
wurdenund zum Glück doch
nur eine Zyste, ein abgekap-
selter Bienenstich oder ein
verhärteter Bluterguss wa-
ren.<(

Oma und Cousine
waren auch betroffen

Michaela Dreier befasst
sich mit dem Thema, seit sie
16 war. >>Meine Oma er-
krankte 1980, da wusste
man noch wenig.<< Sie er-
hielt >die Hardcore-Thera-
pie mit Kobalt-Bestrahlung,
die es so ja heute nicht mehr
gibt. Sie hatte zeitlebens zu
tun mit Verbrennungen und
I(nochenproblemen.<< Aber
sie lebte noch 20 Jahre, Ieb-
te sogar wieder richtig auf,
reiste und gartelte. Trotz-
dem nahm Dreier die Ge-
schichte zum Anlass, mit 30
Jahren eine Mammographie
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Das äußere sich in Verwei-
gerungshaltung, Schulpro-
blemen, AggTessionen,
Ängsten, Sch.lafstörungen
oder die Kinder nässten wie-
der ein. >Nicht reden entlas-
tet nicht. Und wenn man
selbst grad nicht kann, kann
es vielleicht der Partner
oder die Oma erklären. Das
ist alles besser, als Kinder
mit dem Netzwissen allein
zu lassen.<<

>Ein Grund für die Grün-
dung der Selbsthilfegruppe
war vor etwa zehn Jahren,
dass wir so wenig Informa-
tionen hatten. Da hast ja nix
erfahren, auch nicht tiber
Nebenwirkungen.< Zum
Glück gewinne die Psycho-
onkologie an Bedeutung, er-
klåirt Dreier. Heute würden
Ärzte und Pfleger auch in
dieser Hinsicht ganz anders
geschult. >>Sie sind viel offe-
ner und einfühlsamer.<<

Treffen immer am zweiten
Donnerstag im Monat

Die Selbsthilfegruppe, die
im Herbst zehn Jahre alt
wird, trifft sich immer am
zweiten Donnerstag des Mo-
nats um 19 Uhr in den Räu-
men der Wohlftihlwerkstatt,
Stadtplatz 5. Das ist ein eige-
ner Verein, der sich vor al-
lem um Frauen im Thera-
piezyklus küqnmert. Zwei-
mal im Monat ist Gelegen-
heit zum Erfahrungsaus-
tausch, erhalten die Frauen
Tipps oder werden ge-
schminkt, um sich einmal
wie der wohlzufi.iùrl en.

>>Zu uns kommen die
meisten Frauen erst nach
der Therapie<<, sagt Dreier.
>>Viele meinen, die Thera-
pien sind rum, jetzt geht al-
les weiter wie zuvor. Und
stellen dann fest, dass nichts
mehr ist wie vorher.<< Nähe-
re Informationen grbt es
beim Selbsthilfezentrum
Traunstein unter Telefon
086'1./20 46 692 cL

Brustkrebs ist heutrurtage gut therapierbar
Michaela Dreier leitet die Selbsthilfegruppe Brustkrebs Chiemgau - Im Traunsteiner Klinikum gut versorgt

dass wir nicht gegen sie ar-
beiten.<<

AucÍr mit der Tumorkonfe-
renz des Traunsteiner Ho-
möopathiezirkels arbeiten
die Klinikärzte atf Wunsch
der Patienten zusammen.
Denn vor allem, um Neben-
wirkungen pharmazeuti-
scher Medikamente abzufe-
dern, gebe es da sehr gute
Möglichkeiten.

Die Selbsthilfegruppe ist
für alle betroffenen Frauen
otfen, unabhängig davon,
wo sie behandelt werden.
Sie organisiert ztt verschie-
denen Themen Infoabende.
>>Beim Punkt Ernährung ge-
hen die Meinungen weit aus-
einander, weil es kaum be-
lastbare Studien gibt, aber
das beeinflusst das Wohlbe-
fÌnden der Patientin sehr
wohl. Und es ist etwas, das
ich selbst für mich tun
kann<<, so Dreier. Erwiesen
sei dagegen die positive Wir-
kung von Sport: >Manche
gehen schwimmen, Onko-
Walken, machen Kraft- oder
Ausdauertraining. Andere
gehen auf den Berg. Ich
glaube, dass die Natur sehr
hilfreich sein kann.<<

Auch bei den beiden Ta-
bu-Themen Brustkrebs und
Partnerschaft und >>Wie sag
ich's meinen Kindern?< hilft
die Selbsthilfegruppe rveiter,
ebenso wie auch die Kinder-
krebshilfe in Oberteisendorf.
>>Kinder kriegen's sowieso
mit<<, sagt Dreier. Nicht da-
ri.iber zu reden, sei der fal-
sche Weg. >Die fragen ge-
nau zweimal nach, dann rei-
men sie sich irgendwas zu-
sammen, gerne auch mal
aus dem Internet. Nur kur-
sieren da auch Halbwahr-
heiten und Horrorgeschich-
ten. Das überfordert sie
massiv,<<

>Viele Kinder gehen in die
Verantwortung, die viel zu
viel für sie ist<<, sagt Dreier.

Begeistert uom Fortschritt in der Brustkrebsbehandlung ist Michaela Dreier uon der
Selbsthilþgruppe Brustkrebs Chiemgau. >>Das ist enorm, was sich da in den letzten 30
Jahren getan hat<<.

machen zu lassen - belä- dacht. Zum Glück aber hatte und Brust-erhaltend operie-
chelt vom Radiologen, die er noch nicht gestreut. Ein ren.<< Oder die Untersu-
Kasse zahlte nicht. Jahr lang war sie dann im chung der Lymphknoten auf

2004 verstarb ihre Cousi- >Therapiemodus<<. Metastasen mittels Kon-

ne an Brusrkrebs, 2005 er- Anrangs wurde sie danach i:1'åHiïhjli,li#'ri:Tl:
hielt sie selbst die Diagnose. vierteljährlich.. untersucht, pi" urrg"tommen und die
>>Da war die erste Mammo- dann halbjährlich, jetzt nur 'getroffJnen 

werden als gan-
graphie gut, weil man Ver- noch jährlich. Begeistert ist ,". Mensch mit einbézo-

gen.<

Gute Zusammenarbeit mit
dem Klinikum Traunstein

Das Klinikum Traunstein
sei ausgesprochen fort-
schrittlich. Nicht nur, dass
es hier immer die moderns-
ten Strahlentherapie-Geräte
gebe, die Ärzte seien ausge-
sprochen kompetent und
menschlich. So nähmen sie
sich auch die Zeit zur Auf-
klärung über Therapien und
Möglichkeiten. Nach an-
fänglicher Skepsis arbeite-
ten sie auch mit der Selbst-
hilfegruppe sehr gut zusam-
men. >>Sie sehen, dass wir
uns fortbilden und in den
medizinischen Terminus
einlesen, vor allem aber,

gleichsmöglichkeiten hatte.
Ich dachte, ok, jetzt ist es
halt so. Aber es gibt Mög-
lichkeiten und ich habe eine
reelle Chance.<< Durch die
Betreuung der Oma kannte
sie bereits den Onkologen.
Sie wurde zweimal operiert,
weil der Tumor doch größer
und aggressiver war als ge-

Micþaela Dreier vom medi-
zinischen Fortschritt. >Das
ist enorm, was sich da in den
letzten 30 Jahren getan hat,
zum Beispielmit der Chemo-
therapie vor einer Operati-
on<< mit dem Ziel, den Tu-
mor schon z¡rvor zv verklei-
nern. >>So kann man vieles
minimal-invasiv machen




